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Bas erlangte Winmels⸗Meldt / 
Bern der Weiche 8 
| an e par A ee, Ye Braun 


Des Wehland 


e Broß Nchtbahren und 
Woh en Herrn 


Feldtners / 


Mobtberbienten Seel »Borgers der Bang. Vemeine 
zu S. Marien allhier / 
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| HORN / 
Dtuckt Johann Fonrad Ruͤger in E. E. E. Rahts und GymmaſuOfficin. 


Er den Smaragdnen Schmuck / 5 9 — 55 gruͤnes 


der Baͤume Sommer⸗Haar in Graſe⸗gruͤnen Auen / 
Sich vor fein Angeſicht (darauff ſich auff zu bauen / 
e Einimmerwehrend Hauß / ) mit ſeinen Sinnen ſtellt / 
Meint zwar beym Schatten⸗Werck bey kuͤhl⸗ und ſanfften Luͤfften / 
Bald bey der Sonnen⸗Feur / Bergnuͤgung ſich zu ſtifften. 


Bald fol des Smergels⸗Glantz / bald ihm der bunte Klee / 
Offt ein geterbtes Blatt / von einer dicken Eichen / 
Bald auch der Kifer⸗Laub ſo Nadeln zu vergleichen / 
Nebſt ſchlancker Erlen⸗Pracht an einer Silber ⸗See / 
Und ſonſt ein ſchoͤner Baum / (worauff von Nachtigallen 
Erſchallt ein Rorgen⸗Lied /) vor andern ihm gefallen. 


ald ſchreyt ein bunter Specht / bald ihn ein uckuk an / 
Nad fle einen Storch mit einem Froſch ſich ſtaͤrcken / 
Und ließ die Natter gleich und Schlange ſich ſchon mercken / 
Wird eine Heyder doch wenn ſie die gruͤne Bahn, 
Umb feinen Kopff betritt ihn etwas zwar erſchrecken / 
Doch auch daß jene ſich hie finde / bald entdecken. 


Die Schaaffe ſiehet er von fernen Tranck und Speiß / 
Offt von der —— Erd / offt nehmen von den Bircken / 
Wenn ſie der Schaffer wil mit feiner Hutt umbzircken / 

Offt bricht er ſelbſten wohl ihm ab ein gruͤnes Reiß / 
Und wil dem Schoͤpffer drauff bey ſolchen Wunder ⸗Dingen / 
Ein hertzlich Danck⸗Gebeht aus reinem Hertzen bringen. 


war iſts nicht ohne ſo / daß diß die kleine Welt | 
Den Senn in dem Geiſt Zufriedens⸗Voll macht rege / 
Daß es befoͤrderet der 8 
Allein was iſt doch wohl diß Feld vor | | 
290 wenn wir matt und ſchwach nach Sorgen und nach Bangen 
Dem Leben dancken ab / mit Anmuht hingelangen. Daſpü⸗ 


Da ſpuͤren wit ja recht den immer bunten May / 
Es ſtoͤrt uns kein April mit ſeinem rauhen Wetter / N 
Es raubet nimmermehr die feſt geſetzten Blatter / 302 
Dort der October uns / des Luffts⸗Heers Feld⸗Geſchren / 
Hoͤrt man weit klaͤrlicher mit allen Engeln ſingen / 1 
Wenn mit verklaͤrtem Thon ſie & Ott ihr Opffer bringen. 


Da ſteht der Felder⸗Schmuck als Perlen und Rubin 
Wenn jene Lilien / und dieſe ſchoͤne Roſen 
Mit Anmuht ſtellen vor / uns freudig lieb zu koſen / 
Da prangt der Hiacynth da ſchimmert der Jeſmin / 
Da laͤſt die Tulipan uns den Geruch genieſſen / 
Da flicht der Roßmarin ſich ruͤhmlich umb Narciſſen. 


Da dauret Wonn und Luſt / da bleibt das ſchoͤne Feldt 
Eivig mit ſeiner Zier / weil nicht wie hier die Garten 
Ein Sterblicher bebaut und embſig ab muß warten / 
Nein / weil es GOttes⸗Macht und Krafft ſelbſt unterhaͤlt / 
Weil er die Zeiten dort von lauter Ewigkeiten 
Gleichſam im Circkel wil den Seeligen bereiten. 


In dieſes ſchoͤne Feldt mit gruͤnem Roßmarin / 
Mit goldnem Amaranth / mit ſchoͤnſten Anemonen 
Am beſten ausgeputzt / und hohen Kaͤyſer⸗Kronen / 
Geht jetzund Lebens ⸗Satt numehr Aarau Meldtnerin / 
Die nebſt dem She⸗Schatz mit freudigen Geberden 
Geneuſtden Himmels⸗Klee / bey den erwehlten Heerden. 


Ihr Leben welches ſie gleichſam im Winter ſchon 
Mit Flocken / Reiff und Schnee auff dieſer Erden fuͤhrte / 
Wo ſie meiſt Kummer nur und Kranckheits⸗Marter ſpuͤrte / 
Verwandelt ſich in Luſt nachdem fie flieht davon / 


Und dieſen Ruhm verlaͤſt: daß Froͤmmigkeit in Alten / 


Die kalte Glieder auch allhier nicht laͤſt erkalten. 
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Ihr Wohlſeyn bluͤhete bloß in der Froͤmmigkeit / 
Theils wenn ſie Sichthumb noch ließ in Kirche gehen / 
Theils wenn zu Hauſe ſie mit Freudigkeit kont ſehen 
In Büchern Ottes⸗Wort / und wie mit Ewigkeit 
Die Außerwehlten ſich auff G Ottes⸗Feldt und Auen 
Ein immerwehrend Hauß von Palmen wuͤrden bauen. 


Der Binder ⸗Thraͤnen zwar befeuchten heut ihr Grab / 
Doch muͤſſen endlich Sie weil nichts iſt zu ergruͤnden / 
In GOttes⸗Willen ſich und deſſen Schickung finden / 

In dem der gut und wohl dem Leben dancket ab T 
Der Ehren⸗Voll gelebt und Tugendhafft geblieben / 
So daß er in das Buch des Lebens wird geſchrieben. 


Bleib darumb auff dem Feld du werthſte Neldtnerin / 
Bleib auff dem Himmels⸗Feld du ruͤhmliche Natrone / 
Schau wie dein Heyland dir von einer Kaͤyſer⸗Kronee 
Reicht einen goldnen Krantz gleichſam zu dem Gewin / 
Schau wie dein Alter Er dort laͤſ von Engeln ehren, 
Die dir ein Ruhms⸗Gedicht weit mehr als diß gewehren. 
Wir aber wuͤndſchen dir ein freudiges Gluͤck zu / 
Und ſehnen uns zugleich ſchon nach den Himmels⸗Wieſen / 
Wo Gottes Güuͤttigkeit vollkommen wird geprieſen / 
Und wo des Himmels⸗Wohl du ſchon erlangt in Ruh / 
Denn wer entfliehen kan aus dieſen finſtren Waͤldern / 
Der kom̃e darauff ans Licht zu G Ottes Himmels⸗FJeldern. 


PER 


— —— 


s Ir ? 
— 2 ——————— — — Eur 2 — 
—— —— 2 5 De) men — weg eo u einer — . se 


